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Hauptquartier zwei Tage vorher wußte , daß der

13te Juli der wichtige Tag ſeyn ſoll⸗

te , der entſcheiden würde , ob die Preu⸗

ßen vor Landau ſtehen bleiben , oder

uͤber den Rhein zuruͤckzugehen gezwun⸗

gen ſeyn wuͤrden . Man zweifelte aber daran ,

weil man gewoͤhnlich von daher ſehr unrichtige

Prophezeiungen hatte . Den 12ten aber wurde

ſchon in der Parole befohlen , daß die Wagen zu⸗

rechte gemacht und um zwei Uhr die Pferde ange⸗

ſchirrt ſeyn ſollten . Fruͤh um 3 Uhr , den 13ten

Jul ' , hoͤrte man plaͤnkern . Ich zog auf die An⸗

hoͤhen bei Friſchlingen . Ein dicker Nebel ver⸗

barg mir den Feind . Das Kriegsgetuͤmmel wurde

immer ſchauerlicher . Das wilde Geſchrei der leich⸗

ten Reiterei , welches periodiſch war , verkuͤndigte
mir immer den Angriff einer neuen Kolonne . Die

preußiſchen Feldwachen zogen ſich an die Batte⸗

rien heran , und nur einzelne Flankeurs waren bis

auf eine Schußweite von den Franken . Der Ne⸗

bel verzog , und man ſah ſie in dichten Reihen ,

jenſeits eines kleinen Baches , ungefaͤhr eine halbe

Stunde weit , aufmarſchirt . Vor den belaubten

Huͤtten , welche das Lager bildeten , ſtanden zwei

weſtphaͤliſche Regimenter ( damals Romberg und

Schladen ) . Sie ſchoſſen mit ihren leichten Feld⸗

ſtuͤcken nach den Franken , aber erreichten ſie

bei weitem nicht . Dieſe hatten Vierundzwanzig⸗
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Pfuͤnder. Einige Kugeln rekroſchirten , und flogen
über die Reihen hinweg in die Laubhuͤtten .

Da ich ſah , daß hier ſchwerlich ein Angriff erfolgen
wuͤrde, und am Gebirge ein ſehr lebhaftes Ge⸗
wehrfeuer begann , ſo begab ich mich auf meine
alte Anhoͤhe hinter Edigbofen , von wo aus ich
alles uͤberſehen konnte . Eine ſchreckliche Ausſicht
bot ſich mir dar . Jeder Windſtoß , welcher eine

Pulverwolke wegwehete , zog mir den Vorhang von
einer Mordſcene . Huſaren und Kuͤraſſiers wurden
von dem moͤrderiſchen Feuer einer franzoͤſtſchen
Batterie vor dem Dorfe Edesheim , von woher die

Chauſſee kommt , die nach Mauheim geht , geaͤng⸗

ſtigt . Sie avaneirte bis dicht neben Edighofen .
Die reitende Batterie des Lieutenants Ebel ( der
ſich hier recht in der That den Orden pour le
morite verdiente ) donnerte aber mit ſolcher Energie
von ihrer Anhoͤhe , daß iene Batterie ſtark beſchäͤ⸗

digt wurde , Rad , Pferde und Menſchen verlor ,
und aus dem Beſitz der preußiſchen Schanze , zuruͤck,
nach Edesheim weichen mußte . Waͤren ſie hier

durchgebrochen , ſo haͤtten die Preußen faſt alle

leichte Truppen und ſaͤmtliche Kanonen verloren .
—Was der Lieutenant Ebel angefangen hatte ,

vollfuͤhrte der brave Bluͤcher . Er verſuchte mit

ſeinen Huſaren , die zuruͤckziehende Batterie zu er⸗

obern . Zwar war ſte durch eine Reihe Vierund⸗

zwanzigpfuͤnder gedeckt , die aus Landau herbeige⸗
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bracht waren , zwar ſchoſſen unaufhoͤrlich aus den
neben der Chauſſee hinlaufenden Weinbergen die

franzoͤſiſchen Schuͤtzen, aber dennoch ſetzte er mit

verhangtem Zugel nach , griff furchtlos an nahm
die Batterie , achtzig Chaſſeurs , nebſt dem General
le Boſſiere gefangen , und fuͤhrte ſie zwiſchen den
lebhafteſten Feuern durch .

In den Weingaͤrten an den Bergen ging das
kleine Gewehrfeuer ſo heftig , daß man keine Se⸗
kunde zaͤhlen konnte , worin nicht immier einige
hundert Schuͤſſe gefallen waͤren. Sieben Batail⸗
lons Franken gegen ſechs Kompagnien und unge⸗
faͤhr hundert Jaͤger der unſerigen ; deſſen ungeachtet
aber blieben dieſe unbeweglich . Daß derweit ſtaͤr⸗
kere Feind hier nicht bei Edighofen durchdringen
konnte , davon war vorzüͤglich wohl dies die Ur⸗
ſache , daß man ſeit dem heftigen Angriff , der auf
dieſen wichtigen Paß den zten Juli geſchah ,
ernſtlich darauf bedacht geweſen war , denſelben zu
befeſtigen . Vor dem Haupteingang des Fleckens
hatte man eine Schanze aufgeworfen , und vor je⸗
den Steig , der den Feind zwiſchen den Weinber⸗
gen zu dem Orte fuͤhren koͤnnte , Bruſtwehren er⸗
richtet , die beinahe bis an den Hals reichten . Da⸗
hinter ſtanden ein Jaͤger nebſt zwei Fuͤſeliers , die
gegenſeitig abwechſelnd ihre Gewehre abfeuerten.
Ohne eigenen großen Verluſt richteten ſie blutige
Niederlagen unter den heranruͤckenden Franken an.
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Dieſe verſteckten ſich in die Weinberge , und vor⸗

zuͤglich zielten die neu angekommenen Tirailleurs

ſehr richtig . Die Bleſſirten und wenigen Todten

hatten faſt alle Kopfwunden .

Die Franken loͤſeten ſich einige Mal waͤhrend der

ktion ab. Dies konnte man deutlich hoͤren und

unterſcheiden , wenn das Feuer , welches lange nach⸗

ließ , mit doppelter Staͤrke wieder anſing . Die

ſechs braven Fuͤſelier - Kompagnien ſtanden von

Morgen drei Uhr bis Nachmittag um drei Uhr in

dem ſchrecklichſten Gewehrfeuer , von einigen leichten

Feldſtuͤcken unterſtuͤtzt und von der entferntern

ſchweren Batterie auf der Platte ſekundirt .

Als um dieſe Zeit dieſe braven petits chasseurs

( wie die Franken die gruͤnen Fuͤſeliers nannten )

von zwei weſtphaͤliſchen Bataillons ( Romberg und

Schladen , die bei Friſchlingen aufmarſchirt , aber

muͤßig, ſtanden ) abgelöͤſet wurden , ſah ich ſie hin⸗

ter Edighofen . Ich eilte zu ihnen , und jeden die⸗

ſer Helden haͤtte ich umarmen moͤgen. Sie ſtanden

da, ſchwarz von Pulver und Dampf , ihre Haͤnde

etwas verbrannt , die Montur durchloͤchert , mit

preußiſchem Stolz im Geſtcht . Entkraͤftet von der

langen Anſtrengung und brennenden Hitze , lager⸗

ten ſie ſich auf das Gras . Es ward Waſſer ge⸗

holt . Der brave Commandeur ließ auf ſeine Ko⸗

ſten Wein herbeiſchaffen . Waͤhrend dieſe ruheten ,

noͤthigten iene beiden Bataillons endlich die Fran⸗
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ken zum Ruͤckzuge bis uͤber Rott , etwa dreivier⸗
tel Stunden weit . Ich wagte mich jenſeits Edigho⸗
fen . Welcher ſchauerliche Anblick ! Von der einen
Seite ſchlug mir die Flamme des brennenden Dor⸗
fes Edesheim — der hoch auflodernde holzerne
Thurm entgegen , rechts am Gebirge rollte der
Donner der Kanonen , unter dem Huf meines Pfer⸗
des Sterbende und Todte . Ich mogte etwa eine
Viertelſtunde weit geritten ſeyn , als mir der Prinz
George von Hohenlohe begegnete . Wagen Sie
ſich , rief er , nicht zu weit , die Stelle iſt unſicher ,
der Platz iſt nicht unſer . Er ritt weiter . Ich ſah
mich um , hörte vor mir zwar mit kleinem Ge⸗
wehr feuern ; es ſchien mir aber ſehr weit . Doch
dauerte es kaum ein Paar Minuten , ſo ſah ich die
Preußen ſehr ſchnell zuruͤckeilen . Man hatte ſte
zu ungeſtuͤm verfolgt . Bis Edighofen mußte ſich
alles hinter die Schanze retiriren . Die Buͤchſen⸗
kugeln ſchlugen auf die Daͤcher. Manche Haubitze
wurde geworfen , aber keine wollte zuͤnden. Als
die Preußen in ihrer alten Stellung waren , wurde
alles wieder ruhig . So blieb es bis nach neun uhr ,
als ploͤtzich die Ordre kam : alles Gepäͤck ſollte
über die Speierbach nach Mosbach zuruͤckgehen .

Aber warum das ? fragten mich diejenigen , de⸗
nen ich erzaͤhlt hatte , daß die Preußen in der Ebe⸗
ne, vorzuͤglich bei Edighofen und Edesheim , ſich
ſo brav gehalten haͤtten . Doch bald hoͤrten wir /
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die Preußen haͤtten ſich zu weit ausgedehnt , waren
im Gebirge zu weit vorwaͤrts gedrungen . Sie

haͤtten ſich nicht gehörig unterſtützen köͤnnen. Im
Gebirge haͤtten ſie eine Batterie und zwei Batail⸗
lons verloren . Der General Pfau war gefangen ;
der General Kunitzki gefaͤhrlich verwundet . Nach
langen vergeblichen Stuͤrmen hatten ſie in der

Abenddaͤmmerung die Schanzen auf dem Schaͤnzel
foreirt . 3

Ein Augenzeuge erzaͤhlte mir , daß viele Fran⸗
ken bloß Beinkleider getragen , worin die Patronen
geſteckt , und Flinten gehabt haͤtten. Als die Kar⸗

inen⸗ taͤtſchen ſie gliederweis zu Boden ſtreckten , riefen
il. Dit ſie : ſchießt nur , wir ſterben gern fuͤr unſere Na⸗
ith de tion . um elf Uhr waren ſte ſchon im Neuſtaͤdter
halleſte Thal , von wo aus das Kriegsgeſchrei in der Ebe⸗
fte ſch ne ertoͤnte .

züchſen⸗ Mir kam es ehemals ſonderbar vor , daß die

Maubitz Affaͤre bei Kaiſerslautern die Franken bis Landau
u. W trieb . Jezt war mir es begreiflich , wie die Weg⸗

nahme eines Berges die Deutſchen zwingen konn⸗

te , ſich bis hinter Worms zu retiriren ; die Oeſt⸗
reicher gingen bei Ketſch uͤber den Rhein . Das

Lager des Prinzen von Hohenlohe kam zwei Stun⸗
den hinter Worms .



Stimmun g
der Armee auf dem dritten Nuͤckzuge von den

franzoͤſiſchen Graͤnzen .

Aus Champagne mußte ſich 1792 die Armee re⸗
tiren ; 1793 aus Lothringen und Elſaß , 1794 aus
der Gegend von Landau . Oeftere Retiraden ma⸗
chen den Soldaten muthlos . Die Deſertion , vor⸗

zuͤglich⸗bei den weſtphaͤliſchen Regimentern , nahm
zu. In ihren Zelten hoͤrte ich hart urtheilen . Nicht
immer denkt der gemeine Mann ganz unrichtig .
Sie waren unzufrieden , daß man ſie ſo lange an
Frankreichs Graͤnzen herumirren ließ . Es hilft ,
ſagt der eine , doch nichts , und unſere Wirthſchaft
geht zu Grunde , ruinirt uns und unſere Kinder ;
die Gutsbeſitzer ſchonen der Weiber nicht , und fuͤr
wen fechten wir ? fuͤr die franzöͤſiſchen Edelleute ,
damit dieſe wieder zuruͤckkehren, und ihre Unter⸗
thanen tyranniſtren koͤnnen ? ſie moͤgen ſelbſt ihr
Leben daran ſetzen , was kuͤmmert es uns ! wir
haͤtten eher urſach , den armen Franzoſen betzuſte⸗
hen , damit ſie nicht wieder unter die Herrſchaft
ihrer ehemaligen ſo harten Gebieter kaͤmen.

Die Offiziere waren zum Theil auch verſtimmt .
Es wäre , hieß es , bei Vertheilung der Orden ,
nicht immer unparteiiſch verfahren worden man⸗
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cher iuͤngere waͤre aͤltern Offizieren vorgezogen ,
manchem der Abſchied mit einer geringen Penſton
aufgedrungen worden . Man klagte , daß der An⸗
fuͤhrer unbeſtimmte Befehle gebe , dadurch die Leu⸗
te verſtimme , und vorzuͤglich bei der Kavallerie
Sattel , Sachen und Pferde ruinire . Wenn es
hieße : morgen fruͤh! ſo muͤßte alles früh in Ord⸗

nung ſeyn ; und wenn der Morgen vorbei , und
wieder abgepackt waͤre, ſo kaͤme wieder neue Or⸗
dre ; beim Feldmarſchall wuͤrde die Stunde be⸗

ſtimmt , und manche Plackerei verhuͤtet; mancher
Unfall ſey durch Eitelkeit herbeigerufen worden ;
im Grunde kommandirten die Adjudanten ; ſie ver⸗
träten gewiſſermaßen das Fernrohr , durch die der

Feldherr nur das zu ſehen bekäͤme, was ihnen be⸗
liebte . Der Herzog von Braunſchweig habe weis⸗

lich zu rechter Zeit den Kommandoſtab niederge⸗
legt ; man ſey jezt zwoͤlf Stunden weit retirirt ,
ohne vom Feinde gedraͤngt zu werden .

Ich fuͤr mein Theil hatte nicht noͤthig, ſo man⸗
chen allgemein gangbaren Reden beizupflichten . Das

Kampagne - Leben ward mir ſchon eine ertraͤgliche
Gewohnheit ; aber Luſt hatte ich eben nicht , noch
einmal vorwaͤrts zu gehen . Wie wir von Landau

zuruͤckzogen , merkten die Pfaͤlzer an : es waͤre doch
ſonderbar , daß ihre ſchoͤne Wein⸗ , Korn⸗ und Obſt⸗
Ernte den Franken gewachſen ſeyn ſollte . Ein

franzoͤſiſcher General haͤtte ſchon im vergangenen

9
f
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Winter zu Diedesheim geſagt : die Preußen werden

die Kirſchen und wir die Weintrauben eſſen . Als

ich von Oſthofſen nach Weſthofen ritt , ſtand ein

Trupp von etlichen zwanzig bis dreißig Bauern ,
die mit allerlei Arbeitsgeraͤth verſehen waren . Sie

follten ſchanzen , und wollten nicht . Wozu ? ſagten

ſie ; wenn die Franken ſich naͤhern , ſo werden die

Schanzen wieder verlaſſen , und dann haben wir

aufs neue Arbeit beim Demoliren . Ihr muͤßt,
fſagte ich , der Noth weichen , und dem Staͤrkern

nachgeben . Die Preußen koͤnnen auch ruiniren .

O, das iſt ſchon geſchehen : ſehen Sie ! dort , dort

ſtehen ſie in den Weingaͤrten ; ſie haben die Wein⸗

ſtöcke ausgerottet ; was half alles Lamentiren ?

60,000 Gulden ſind dahin ! Die rarſten Stoͤcke,

die ein Kapital dem Beſitzer waren , ſind umge⸗
hauen , die Pfaͤle verbrannt ; mancherwird zeitlebens
daran denken . Das iſt , ſagte ich, unmoͤglich; ſollte

hier , wo kein Feind uns draͤngt , nicht ſolches Land

gebraucht werden , daß nichts darunter leidet ? Man

hat euch unrecht berichtet . Nein , nein , wir waren

Augenzeuge , dort auf jenen Anhöhen , nach Pecht⸗
heim hin , koͤnnen Sie es ſehen . Ich fand dort

auch wirklich Infanterie mitten in Weinbergen ſte⸗

hen . Wie geht das zu ? ſagte ich zu einem angeſe⸗
henen Ofſtzier , daß hier , wo kein Feind ſichtbar

iſt , auf Koſten der armen Einwohner ein feſtes La⸗

ger bezogen wird ? Ja , antwortete er , Sie wiſſen
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es nicht , daß hier klaͤſſiſcher Boden iſt , wo Marl⸗

borough und Prinz Eugen im feſten Lager im Suk⸗

zeſſionskriege ſtanden . Sie durften aber damals

keine Weinſtoͤcke ausrotten , weil zu der Zeit hier

Kornfelder waren . Es iſt ein herrliches Lager ,

wenn uns der Feind hier von Worms und Pfed⸗

dersheim angreifen will . Sehn Sie , der linke Fluͤ⸗

gel lehnt ſich an den Rhein , beſtreicht von den An⸗

hoͤhen die Chauſſee , daneben ſteht herrlich die Ka⸗

vallerie in der Ebene bis an die Huͤgel ; dort iſt

der Kirchhof vor der Fronte : welche herrliche Re⸗

doute ; weiter hin geht ein Fluß vor dem Lager

im Wieſengrunde , bis nach Bingen und Krenz⸗

nach , wie ſchoͤn, wie bequem ! Freilich dies Mal ,

wenn der Ort nicht ſo vornehm waͤre, waͤre es

eben nicht noͤthig ; denn acht Stunden von hier

trifft man keinen Franzoſen ; man muß aber auf

alles bedacht ſeyn . Und es iſt doch ſo ſchmeichel⸗

haft , gerade ein feſtes Lager zu haben , das einſt ein

ſo großer Held hatte ; das ſchon allein ſchafft Re⸗

ſpekt beim Feinde . Der Platz iſt ſo herrlich ge⸗

waͤhlt , daß es ſich wohl die deutſchen Patrioten ge⸗

fallen laſſen können , einige Weinſtoͤcke aufzuopfern⸗

Och konnte nicht hiermit uͤbereinſtimmen , denn ich

verſtand nicht , was jezt Noth und nicht Noth that .

Ueberdies hatte ich von der Menſchenfreundlichkeit

des Prinzen , der uns kommandirte , eine zu vor⸗

theilhafte Idee — und das uͤbrige lag in einer
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hoͤhern Sphaͤre , uͤber die ich in meinem politiſch
engen Geſichtskreiſe nicht reif genug urtheilen
konnte .

Ungeachtet meiner Gegenvorſtellungen , klagten
ſie fort , welches freilich im Kriege nichts unge⸗
woͤhnliches bei den Landleuten iſt . Im Fruͤhjahr,
wenn der Feind uns alles genommen hat , verlan⸗
gen ſte freie Verpflegung . Das erſte Mal ging
es an , da hatten wir alles vollauf ; ſelbſt jezt zie⸗
hen ſie Mangel herbei , indem ſie weder Gaͤrten
noch Felder ſchonen , und das uͤbrige verderben ;

vorzuͤglich klagten ſte uͤber die rothen Huſaren ,
und , daß alle ihre Beſchwerden deshalb fruchtlos
geweſen waͤren . — Wenn ich auch abrechne , daß
der habſuͤchtige Pfaͤlzer , der bis jezt gewohnt war ,
in Ruhe und Frieden das Seinige zu verzehren /
ſich einer zu derben Spräche bediente , ſo leuch⸗
tete doch uͤberhaupt die Unzufriedenheit mit den
Preußen gar ſtark hervor ; ungern gaben ſie Quar⸗
tier , noch ungerner Unterhalt ; vorzuͤglich da , wo
man etwas murhwillig , z. B. die Weinſtocke , rui⸗
nirt hatte . Dieſe Leute nun zu Wirthen haben ,
und wiſſen , wie ungern ſie uns ſahen , machte ,
daß man ſich wohl gar lieber wieder vorwaͤrts ,
als jenſeits des Rheins zu bleiben , wuͤnſchte . Wer
konnte aber der Nothwendigkeit gebieten ?
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